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übergriffige Nähe“ 116) „ IS 1St. elıne Falle der kırchlichen Sexualmoral, A4SSs S1e I1
ıhrer thematıschen Verengung auf den Geschlechtsakt voyeuristische Interessen verade
uch be] denjenıgen bedienen kann, dıe S1e mıiıt yroßem moralıschem Pathos predigen“
117) In der cexuellen Begegnung 1St. jeder Mensch Schutzbetohlener 125)

Nach der Bestandsaufnahme und der begründeten und mıt vielen Beispielen belegten
Krıitik den strukturellen Ursachen VOo.  - Missbrauch 1St. fragen, welche Vertrauens-
1CeSSUCOCULICCIL 1n der Kirche bestehen. Ö1e liegen 1 Glauben Jesus Christus. Das Katho-
lısche der Kırche besteht 1n der Sıcht des Verf.s 1n ıhrer Offenheit für Charısma und
Lehramt 157) Okumenisch IA velten, A4SSs I1  b die evangelısche Kirche als elıne
Kirche der Freiheit VO der Bevormundung durch die Kirche ansehen kann 152) Dıie
Kirche 111U55 die Zeichen der e1It 1n der ommunıkatıon mıiıt der Welt erkennen 169)
„ IS oibt elıne Weıse, die Kontinuntät betonen, dıe blind macht für die Zeichen der
e1It. Dıie Einheit der Kıirche yründet nıcht 1n der wiıiderspruchsfreien Zuordnung
Vo Texten zueiınander, sondern 1n der lebendigen (segenwart des Auterstandenen 1n
se1ner Kirche, und 1n selinem Geist, der AUS den Ereignissen der (zegenwart nıcht 1LL1UI

Einzelnen, sondern der Kirche als mahlzer spricht. Das jedenfalls vehört ZU. katho-
ıschen Kirchenverständnıiıs AaZzu  «C 174) Weder 1St. der 1nweıls aut Mängel 1n der Kır-
che Nestbeschmutzung, noch 1St. der 1nweıls aut den Schatz des Glaubens [magepflege
186) Deshalb beginnt für den Autor Katholischsein 1n der Krıse „MI1t der S  Übung der
Dankbarkeıt: Lc begebe miıch Iso die Urte, 1n denen 1C den Schätzen der Kırche
begegne: iınsbesondere Menschen, dıe nach oftt fragen und suchen“ 186)

Dieses Buch MUSSIE veschrieben werden, und 1St. allen empfehlen, die der Kırche
verbunden se1n wollen und nach den notwendıgen Reformen fragen. Es bringt die A
venwärtigen Hauptprobleme der Kırche aut den Punkt Der Autor spricht mıiıt eınem
Freimut, der se1ner Glaubensüberzeugung entspricht. Seinen Grundaussagen kann 1C.
LLUI zustımmen. KNAUER S]

BERNDT, SEBASTIAN, oftt hafst die Jünger der Luge. FEın Versuch ber Metal und Chrıs-
tentum: Metal als vesellschaftliches Zeitphänomen mıiıt ethischen und relig1ösen Im-
plikationen. Hamburg: tredıitıon 20172 361 ISBEBN 4/78-3-5479)2_/7090_4

Es 1St nıcht weıter verwunderlich, A4SSs die Erfurter Dissertationsschruft VOo.  - Sebastıan
Berndt a lange keinen Rezensenten vefunden hat. Selh ST der Autor rechnet ansche1-
nend mıt dem Unverständnıis der Fachwelt und oibt 1mM Klappentext elıne Empfehlung
Zur Aufstellung ınnerhalb der Biblietheken scheıint siıch doch eı1m Thema „Metal“

eın Jugendphänomen handeln, das abgelegt wiırd, cobald siıch dıe Adoleszenz
durchgesetzt hat. Aufßerdem ex1istiert e1ne Fülle VOo.  - Lıteratur ZU. Thema des BoOsen 1n
dieser Musıikrichtung. trıtt diesen Vorurtellen jedoch energisch und 1e] Se1 VOo1-

WESSCILOILLITLEL Recht) Zum eınen STrOLZT die SS Lıteratur VOo.  - Vorurte1-
len und Unkenntnis (3 f 9 ZU. anderen 1St. das Phänomen „Metal“ durch das Wacken-
Open-Air-Festival, das yröfßste Metaltestival der Welt mıiıt ub Besuchern, bereıts
eın Thema für die Kulturkanäle des Öffentlich-rechtlichen Fernsehens w1e für die Feuil-
letons der vroßen Tageszeıtungen. Höchste e1It also, sıch ernsthaft mıiıt diesem Thema
auseinanderzusetzen, uch WOELLLIL, 111055 zugeb. siıch weder Chrıisten noch Metal-
ler eıner detaillierten und dıitferenzierten Aus einandersetzung interessiert zeıgen
(23) eistet diese Aus einand ersetzung bewusst ALUS der jeweıligen Innenperspektive,

h’ celhst 1St. e1] der Metalszene (33) und Zudern katholischer Theologe. Fur ıhn olt
CD Metal als Zeıtphänomen wahrzunehmen und ber dıe Aus einand ersetzung mıiıt der
„5zene“ eınem „tieferen Verständnıs für das FEıgene, Christliche“ velangen (40)

In eınem ersten oroßen e1] arbeıitet siıch daher den Klischees gegenüber Metal
1b Satanısmus, Neuheidentum, Rechtsextremismus, Gewalt und Drogenkonsum sınd
die vroßen Themen. definiert den „Satanısmus“ der S7Zene ohl völlıg richtig nıcht als
„theologischen“ Satanısmus, sondern als ‚Asthetischen, als Befreiung des Indivyiıduums
Vo allen Herrschaftszwängen und Abhängigkeiten“ (Z 134 Auf dieser definıtor1-
schen Basıs kann eın bestimmtes Ethos des Metallers herausarbeıten, dessen
Werten RLW. Authentizıtät, Ehrlichkeıt, Solıdarıtät und Loyalıtät vehören 259) Werte
also, die durchaus christlich interpretiert werden könnten. Allerdings, 111U55 e1N-
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übergriffi ge Nähe“ (116). „Es ist eine Falle der kirchlichen Sexualmoral, dass sie wegen 
ihrer thematischen Verengung auf den Geschlechtsakt voyeuristische Interessen gerade 
auch bei denjenigen bedienen kann, die sie mit großem moralischem Pathos predigen“ 
(117). In der sexuellen Begegnung ist jeder Mensch Schutzbefohlener (125).

Nach der Bestandsaufnahme und der begründeten und mit vielen Beispielen belegten 
Kritik an den strukturellen Ursachen von Missbrauch ist zu fragen, welche Vertrauens-
ressourcen in der Kirche bestehen. Sie liegen im Glauben an Jesus Christus. Das Katho-
lische an der Kirche besteht in der Sicht des Verf.s in ihrer Offenheit für Charisma und 
Lehramt (157). Ökumenisch mag sogar gelten, dass man die evangelische Kirche als eine 
Kirche der Freiheit von der Bevormundung durch die Kirche ansehen kann (152). Die 
Kirche muss die Zeichen der Zeit in der Kommunikation mit der Welt erkennen (169). 
„Es gibt eine Weise, die Kontinuität zu betonen, die blind macht für die Zeichen der 
Zeit. Die Einheit der Kirche […] gründet nicht in der widerspruchsfreien Zuordnung 
von Texten zueinander, sondern in der lebendigen Gegenwart des Auferstandenen in 
seiner Kirche, und in seinem Geist, der aus den Ereignissen der Gegenwart nicht nur zu 
Einzelnen, sondern zu der Kirche als ganzer spricht. Das jedenfalls gehört zum katho-
lischen Kirchenverständnis dazu“ (174). Weder ist der Hinweis auf Mängel in der Kir-
che Nestbeschmutzung, noch ist der Hinweis auf den Schatz des Glaubens Imagepfl ege 
(186). Deshalb beginnt für den Autor Katholischsein in der Krise „mit der Übung der 
Dankbarkeit: Ich begebe mich also an die Orte, in denen ich den Schätzen der Kirche 
begegne: insbesondere Menschen, die nach Gott fragen und suchen“ (186).

Dieses Buch musste geschrieben werden, und es ist allen zu empfehlen, die der Kirche 
verbunden sein wollen und nach den notwendigen Reformen fragen. Es bringt die ge-
genwärtigen Hauptprobleme der Kirche auf den Punkt. Der Autor spricht mit einem 
Freimut, der seiner Glaubensüberzeugung entspricht. Seinen Grundaussagen kann ich 
nur zustimmen. P. Knauer SJ

Berndt, Sebastian, Gott haßt die Jünger der Lüge. Ein Versuch über Metal und Chris-
tentum: Metal als gesellschaftliches Zeitphänomen mit ethischen und religiösen Im-
plikationen. Hamburg: tredition 2012. 361 S./Ill., ISBN 978-3-8472-7090-4.

Es ist nicht weiter verwunderlich, dass die Erfurter Dissertationsschrift von Sebastian 
Berndt (= B.) lange keinen Rezensenten gefunden hat. Selbst der Autor rechnet anschei-
nend mit dem Unverständnis der Fachwelt und gibt im Klappentext eine Empfehlung 
zur Aufstellung innerhalb der Bibliotheken – scheint es sich doch beim Thema „Metal“ 
um ein Jugendphänomen zu handeln, das abgelegt wird, sobald sich die Adoleszenz 
durchgesetzt hat. Außerdem existiert eine Fülle von Literatur zum Thema des Bösen in 
dieser Musikrichtung. B. tritt diesen Vorurteilen jedoch energisch (und – so viel sei vor-
weggenommen – zu Recht) entgegen: Zum einen strotzt die sog. Literatur von Vorurtei-
len und Unkenntnis (31 f.), zum anderen ist das Phänomen „Metal“ durch das Wacken-
Open-Air-Festival, das größte Metalfestival der Welt mit über 75.000 Besuchern, bereits 
ein Thema für die Kulturkanäle des öffentlich-rechtlichen Fernsehens wie für die Feuil-
letons der großen Tageszeitungen. Höchste Zeit also, sich ernsthaft mit diesem Thema 
auseinanderzusetzen, auch wenn, so muss B. zugeben, sich weder Christen noch Metal-
ler an einer detaillierten und differenzierten Auseinandersetzung interessiert zeigen 
(23). B. leistet diese Auseinandersetzung bewusst aus der jeweiligen Innenperspektive, 
d. h., er selbst ist Teil der Metalszene (33) und zudem katholischer Theologe. Für ihn gilt 
es, Metal als Zeitphänomen wahrzunehmen und über die Auseinandersetzung mit der 
„Szene“ zu einem „tieferen Verständnis für das Eigene, Christliche“ zu gelangen (40). 

In einem ersten großen Teil arbeitet sich B. daher an den Klischees gegenüber Metal 
ab: Satanismus, Neuheidentum, Rechtsextremismus, Gewalt und Drogenkonsum sind 
die großen Themen. B. defi niert den „Satanismus“ der Szene wohl völlig richtig nicht als 
„theologischen“ Satanismus, sondern als „ästhetischen, als Befreiung des Individuums 
von allen Herrschaftszwängen und Abhängigkeiten“ (z. B. 134 f.). Auf dieser defi nitori-
schen Basis kann B. sogar ein bestimmtes Ethos des Metallers herausarbeiten, zu dessen 
Werten etwa Authentizität, Ehrlichkeit, Solidarität und Loyalität gehören (259) – Werte 
also, die durchaus christlich interpretiert werden könnten. Allerdings, so muss B. ein-
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schränken, velten diese Werte für den Metaller 1L1UI als „indıyıduell verpflichtend“, da
dieser zwıischen wertvollen und wenı1ger wertvollen Indıyıduen unterscheıide 271)
Nıcht zuletzt diese elıtire Einstellung macht den Metal anfällıg für rechtsextreme Ten-
denzen, uch WCCI1I1 siıch celhbst als „unpolitisch‘ o1bt. Gerade diese Tendenzen fa-
schistischem und vewalttätigem Denken als „spielerisch“ abzutun, 1St. nıcht 1LL1UI Be-
standteıl e1ıner Selbstimmunisierung der Szene:; uch scheıint siıch mıiıt dieser
„Unterscheidung“ leicht machen (Z 186)

Entscheidend für cse1ne Auseinandersetzung mıiıt Metal 1St. jedoch se1n Verständnıs
dieser N7ene als „Apokalyptik“ 254) Aus e1ner persönlichen Betroffenheit VOo. BoOsen
wüuürden yrundlegende vesellschaftliche Nnahmen 1n Frage vestellt, „jedes einzelne
Indıyiıduum ZuUuUrFr Rechtfertigung, ZUF bewussten Reflexion ber se1n Leben, cse1Nne Iden-
t1tÄät und se1n Weltverständnıs herauszutordern“ 255) Dementsprechend 1St. uch das
Thema VOozxI allem des Metal das metaphysische BOse, das 1n cse1ner ertahrbaren
Realıität lediglich dargestellt, nıcht ber bewertet wırd (282 f’ 295) Folgerichtig schlie-
en siıch knappe theologische Reflexionen ZuUuUrFr Theodizee . be] denen der Systematiker
jedoch bemängeln wırd, A4SSs S1e die Vielfalt des Diskurses nıcht widerspiegeln (296—
313) Dennoch lege der Metal hıer eınen Fıinger 1n e1ne offene Wunde iınnerhalb der
christlichen Theologıe: den Umgang mıt dem real ex1istierenden Bosen, das sıch 1n den
„Strukturen der Welt“ zeıge. Er celhst habe eınen Weg vefunden, mıt dem BoOsen aut
spielerische, ber realıstische Welse umzugehen und „angesichts der Bedrohung hand-
lungsfähig bleiben' 343) Eın Literaturverzeichniıs SOWl1e eın Personen- und Sach-
regıster, 1n dem uch dıe benannten Bands aufgeführt sınd, schließen die Arbeıit ab

1St. mıiıt se1iner Studıie ZU ersten Ma elıne ernsthafte theologıische Auseinanderset-
ZUNS mıiıt dem Phänomen „Metal“ gelungen. Seine Verankerung 1n der N7ene hat dabe1
veholfen, Diskurse punktgenau treffen, wobel S1e verade be1 den Themen „Gewalt“
und „Rechtsradikaliısmus“ durchaus uch hınderlich e WESCIL se1n dürfte; die Diskus-
S10N diese Bereiche 1St. celbst iınnerhalb der N7ene vielschichtiger velagert und wiırd,
Ww1e der Rez ebenftalls ALUS eıgenen Erfahrungen weıfß, dıitferenzierter veführt. ce]lhst
111055 eiınräumen, A4SSs die Authentizıtät der N7ene durchaus danach verlangen könnte,
angesichts eıner sıch steigernden Wahrnehmung als e1l der anerkannten „Kultur“, iıhre
Gefährlichkeit durch vewalttätige Aktionen zurückzugewınnen; 1n den YOer Jahren vab

RLW. elıne Reihe Vo Brandstiıftungen Kırchen SOWI1e einıge€ Morde (291, Anm
51) Fur elıne apokalyptische Bewegung erg1ıbt Gewalt Ja durchaus eınen Sınn; deswe-

I1 fragt siıch der ReZ., eın colches Fazıt 1LL1UI 1n eıner knapp Anmerkung HCZO-
I1 wırd Zudem ware dem nıcht eingeweihten Leser hılfreich e WESCLIL, WCCI1I1

mehr VO seinen Insıder-Intormationen ZUF visuellen und audıtıven Verfügung vestellt
hätte (Bandtfotos, Homepages, Hörbeıispiele etc.); iınformatıve Bilderreihen w1e aut

785 sind leider dıe Ausnahmen.
Dennoch bleibt „CGott hafst die Junger der Lüge”“ elıne 1 wahrsten Sınne des Wortes

bahnbrechende Studie, dıe nıcht LLUI für den moraltheologischen Bereich VO Relevanz
1ST, sondern neb der Pastoraltheologie VOozx! allem die systematıschen Fächer interess1ie-
IC  H sollte. MATENA
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schränken, gelten diese Werte für den Metaller nur als „individuell verpfl ichtend“, da 
dieser zwischen wertvollen und weniger wertvollen Individuen unterscheide (271). 
Nicht zuletzt diese elitäre Einstellung macht den Metal anfällig für rechtsextreme Ten-
denzen, auch wenn er sich selbst als „unpolitisch“ gibt. Gerade diese Tendenzen zu fa-
schistischem und gewalttätigem Denken als „spielerisch“ abzutun, ist nicht nur Be-
standteil einer Selbstimmunisierung der Szene; auch B. scheint es sich mit dieser 
„Unterscheidung“ zu leicht zu machen (z. B. 186).

Entscheidend für seine Auseinandersetzung mit Metal ist jedoch sein Verständnis 
dieser Szene als „Apokalyptik“ (254). Aus einer persönlichen Betroffenheit vom Bösen 
würden grundlegende gesellschaftliche Annahmen in Frage gestellt, um „jedes einzelne 
Individuum zur Rechtfertigung, zur bewussten Refl exion über sein Leben, seine Iden-
tität und sein Weltverständnis herauszufordern“ (255). Dementsprechend ist auch das 
Thema vor allem des extremen Metal das metaphysische Böse, das in seiner erfahrbaren 
Realität lediglich dargestellt, nicht aber bewertet wird (282 f.; 295). Folgerichtig schlie-
ßen sich knappe theologische Refl exionen zur Theodizee an, bei denen der Systematiker 
jedoch bemängeln wird, dass sie die Vielfalt des Diskurses nicht widerspiegeln (296–
313). Dennoch lege der Metal hier einen Finger in eine offene Wunde innerhalb der 
christlichen Theologie: den Umgang mit dem real existierenden Bösen, das sich in den 
„Strukturen der Welt“ zeige. Er selbst habe einen Weg gefunden, mit dem Bösen auf 
spielerische, aber realistische Weise umzugehen und „angesichts der Bedrohung hand-
lungsfähig zu bleiben“ (343). – Ein Literaturverzeichnis sowie ein Personen- und Sach-
register, in dem auch die benannten Bands aufgeführt sind, schließen die Arbeit ab.

B. ist mit seiner Studie zum ersten Mal eine ernsthafte theologische Auseinanderset-
zung mit dem Phänomen „Metal“ gelungen. Seine Verankerung in der Szene hat dabei 
geholfen, Diskurse punktgenau zu treffen, wobei sie gerade bei den Themen „Gewalt“ 
und „Rechtsradikalismus“ durchaus auch hinderlich gewesen sein dürfte; die Diskus-
sion um diese Bereiche ist selbst innerhalb der Szene vielschichtiger gelagert und wird, 
wie der Rez. ebenfalls aus eigenen Erfahrungen weiß, differenzierter geführt. B. selbst 
muss einräumen, dass die Authentizität der Szene durchaus danach verlangen könnte, 
angesichts einer sich steigernden Wahrnehmung als Teil der anerkannten „Kultur“, ihre 
Gefährlichkeit durch gewalttätige Aktionen zurückzugewinnen; in den 90er Jahren gab 
es etwa eine Reihe von Brandstiftungen an Kirchen sowie einige Morde (291, Anm. 50 
u. 51). Für eine apokalyptische Bewegung ergibt Gewalt ja durchaus einen Sinn; deswe-
gen fragt sich der Rez., warum ein solches Fazit nur in einer knappen Anmerkung gezo-
gen wird. Zudem wäre es dem nicht eingeweihten Leser hilfreich gewesen, wenn B. 
mehr von seinen Insider-Informationen zur visuellen und auditiven Verfügung gestellt 
hätte (Bandfotos, Homepages, Hörbeispiele etc.); informative Bilderreihen wie auf 
S. 285 sind leider die Ausnahmen.

Dennoch bleibt „Gott haßt die Jünger der Lüge“ eine im wahrsten Sinne des Wortes 
bahnbrechende Studie, die nicht nur für den moraltheologischen Bereich von Relevanz 
ist, sondern neben der Pastoraltheologie vor allem die systematischen Fächer interessie-
ren sollte.  A. Matena


